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men Îsnk

'cn'mne

?orko

»VSevkknl
et, Nsritstr.6. »
rsoilsr 1S21.V

lcher
FelS!

-Ausgabe«:
aut,
>err,
Ile,
v die Madcht»,

Gaukleri «.

-Ausgabe«:
hlte Novelle«

karl, Rch-
zen:
e« Bure «,
Teere,
eurer,
haud,
aeut « . s. f.
er:
arpa,

»e Niederbrmh

rr-Ruue «.

:» b«rgerLa «v
tu Masnrtt

e,
heraus.

mrgschlägc.

buch .1 2«S'
empfiehlt die

Preis vierteljährl. :
in Neuenbürg 1^ 0-
Durch die Post bezogen:
im Vrts - und Nachbar¬
orts-Verkehr 1-M-j
j„i sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.M;
hiezn 30 ^ Bestellgeld.

BchcLuogm nehmen-SePop-
an-aven und Postboten und
,n Neuenbürg die Au-trnger

jederzeit entgegen.

55.

Der Lnztäkr.
Knzeigar kür Sas Lnztal unS Umgebung.

Amtsblatt wr San Vberamtsbezirk Ileuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Festtage.

Anzeigenpreis:
die eiirfpakt.Zeile 12 ^
Dr auswärts  1SF,
bei Auskunftserteilung
durchd.Geschäftsst.NA
Reklame -Zeile  30 ^ .
Bei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Annahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

Neuenbürg , Mittwoch den7. März 1917 7S. Jahrgang.

Trleznmm des Molssschen Mr»s
an den„EnMIer"

Krstzes Hauptquartier , 6. März . (WTB .) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem rechten Sommeufer nahm gegen
Mend der Artilleriekampf große Heftigkeit an.
Nach Trommelfeuer griff der Engländer östlich
,s « Bouchavesnes erneut an. Sein Angriff
«nrde abgewiesen, ein weiterer durch unser
Vernichtungsfeuer vereitelt.

An den übrigen Frontabschnitten herrschte
bei Schneegestöber meist geringe Gefechtstätigkeit,
tzrknnder, die den Verlauf der französischen
Stellung im Courriereswalde gegenüber dev
von uns dort gewonnenen Linien feststellten,
brachten noch 15 Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Levpold v. Bayern:
Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere

Stellungen südlich von Breczezany scheiterte.
Front des Generalobersten Erzherzog

J - jef:
An den Osthängen des Kelemengebirges im

Sndteil -er Waldkarpathen wurden mehrere
rnsfische Kompagnien, die nach lebhaftem Feuer
unsere Stellungen angriffeu, zurückgewiesen.

Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschall von Mackensen:

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespasee wurde eine

HÄdwache überrumpelt und gefangen.
Der erste Geueralqnartiermeister

Ludeudorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  6 . März., abends. (WTB . Amtlich.)

Anßer Vorfeldgefechten im Ancregebiet keine be¬
sonderen Ereignisse.

RunSschau.
Die entscheidende Sitzung über die Beschlüsse

Rsrdamerikasin  der gespannten Lage mit Deutsch¬
land hat am 5. März im amerikanischen Senate
stattgefunden, aber da augenblicklich die Ereignisse
dieser Sitzung noch nicht bekannt geworden sind, so
sei zu der Behandlung der Frage der sogenannten
bewaffneten Neutralität oder der Kriegserklärung
Nordamerikas an Deutschland erwähnt, daß nach
einer Reutermeldung aus Washington der Präsident
Wilson bereits am 3. März den Führern im Senate
mitgeteilt hat, daß der Präsident bez. der Behand¬
lung des Streitfalles mit Deutschland nichts tun
«erde, ohne vorher die Entscheidung des Senates
eingeholt̂zu haben. Im Senate selbst hatte der
Senator Stone, der Vorsitzende der Kommission für
auswärtige Angelegenheiten einen Antrag einge¬
bracht, nach welchem die Bewaffnung von amerika¬
nischen Handelsschiffen eingeschränkt werden solle.
Man sieht offenbar in noch rechtlich denkenden Kreisen
Amerikas ein, daß die Bewaffnung der amerikani¬
schen Handelsschiffe bereits einer Kriegshandlung
gegenüber Deutschland gleichkommt. Nun kommt

Deutsche Männer!
Deutsche Frauen!

Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere
Feinde haben ihre Absichten enthüllt. Wir sind
ihnen dankbar, daß sie die letzte Maske fallen ließen,
daß wir heute mehr denn je wissen, daß wir für
den Bestand unseres Vaterlandes kämpfen, für das
Sein oder Nichtsein von Haus und Herd, von Weibund Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für das Ziel einzusetzen
und nichts zu unterlassen, was unsere Kraft in dem
Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichs¬
bank und der Verkauf von Juwelen ins neutrale
Ausland durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert
unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit. Er wird
dazu beitragen, uns einen ehrenvollen Frieden und
den Wiederaufbau der Friedenswirtschaft sichern.

Das Opfer der Gold- und Juwelenabgabe, zu
welcher die Reichsbank auffordert, zählt — und das
sei hier den mancherlei herumschleichenden An¬
zweifelungen gegenüber ausdrücklich festgestellt-

zu Sen notwLnSigsn Rüslungs-
arLsttsn,

mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden ent¬
gegenzutreten und unseren Fahnen den Endsieg zu
wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers
erfüllt noch nicht alle Kreise unseres Volkes. Noch
können wir zwar davon absehen, Goldschmuck- und
gerät aufzurufen, dem ein hoher Kunstwert oder -
wie alten durch Generationen aufbewahrten Familien¬
stücken und den Trauringen der Lebenden - ein
besonderer kulturhistorischer oder ethischer Wert inne¬
wohnt, aber für alles übrige muß auch hier rück¬
haltlose Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes
Dienst stellen. Wie jeder deutsche Mann und jede
deutsche Frau sich heute, wo es den Kampf um des
Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen wie drinnen
selbstlos und selbstverständlich in die Reihe der
Kämpfer stellt und längst von dem Wahn geheilt
ist, auf den Einzelnen komme es nicht an, so ist es
auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuck¬
stück und Gerät, von dem sich weitherzigste Opfer¬
willigkeit zu trennen vermag, den Kamps für das
Vaterland mitkämpft. Wir brauchen heiße Herzen
und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt
eure Opferbereitschast. Laßt euch in dem
gesunden Bewußtsein , daß des Deutschen
Volkes schwerste Zeit von euch verlangt,
auch an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden,
nicht wankend machen durch Jene , denen
das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!
Berlin,  1 . Februar 1917.
Havcnstein . Präsident der Reichsbank.

aber vor allen Dingen in Betracht, daß der Präsi¬
dent Wilson den Kongreß für seine Politik der be¬
waffneten Neutralität gegenüber Deutschland offen¬
bar dadurch zu gewinnen gesucht hat und inzwischen
vielleicht auch schon gewonnen hat, daß er in der
breiten amerikanischen Oesfentlichkeit das bedingte
Bündnis-Angebot Deutschland an Mexiko bekannt¬
gegeben hat. Durch Verrat, Bestechung oder Ver¬
gewaltigung hat sich die amerikanische Regierung in
den Besitz eines Briefes zu setzen verstanden, welchen
der deutsche Staatssekretär Zimmermann durch die

Vermittelung des deutschen Botschafters in Was¬
hington bereits im Januar an den deutschen Ge¬
sandten in Mexiko, Herrn v. Eckhardt,  geschickt
hat. Die Entrüstung darüber soll in Amerika sehr
groß sein. Diese Entrüstung wäre in Amerika be¬
rechtigt, wenn Amerika ein wirklich neutraler Staat
im Weltkriege wäre und der Präsident Wilson eine
unparteiische und freundschaftliche Politik gegenüber
Deutschland getrieben hätte. Dies muß aber von
deutscher Seite ernstlich bestritten werden, denn
Amerika hat den schlimmsten Feinden Deutschlands
eine so gewaltige Unterstützung an Munition und
Geld gewährt, daß man direkt behaupten muß, daß
der Präsident Wilson im heimlichen Einverständnis
mit unseren Feinden schon lange steht. Dies geht
auch daraus hervor, daß der Präsident Wilson in
der bekannten angeblichen Friedensnote an die neu¬
tralen Staaten diese gegen Deutschland zu offener
Feindseligkeit aufzustacheln versucht und sie aufge¬
fordert hat, die diplomatischen Beziehungen mit
Deutschland abzubrechen. In welcher Weise gewisse
amerikanische Kreise die unverschämten Kriegsliefe¬
rungen an England für richtig halten, aber zugleich
Deutschland verwehren wollen, die nach dem Völker¬
rechte zulässige Versenkung der amerikanischen Mu-
nitionsschiffe vorzunehmen, das geht auch daraus
hervor, daß der amerikanische Senator Brandegee
irn Senate angefragt hat, wie lange die Amerikaner
noch weiter ruhig zusehen wollten, daß sie von dem
deutschen Ungeheuer rücksichtslos zertrammpelt wür¬
den. Man kann aus solchen Auslassungen die
heuchlerische Entstellungskunst und Verlogenheit der
an den schamlosen Kriegslieferungen interessierten
amerikanischen Politiker erkennen.

Berlin.  5 . März. Zu den Gerüchten,  die
jetzt zur Erhöhung der Stimmungsmache drüben
in Amerika verbreitet werden, gehört auch, Deutsch¬
land habe Millionen von Dollars in Form von
Darlehen nach Mexiko gesandt. Das ist natürlich
Unsinn; es ist Deutschland nicht eingefallen, etwas
derartiges zu tun. Es werden auch dunkle Andeut¬
ungen des Inhalts verbreitet, man könne noch viel
mehr über Deutschlands Machenschaften enthüllen.
Daß man noch viel mehr zusammenlügen kann, dar¬
an braucht allerdings nicht gezweifelt zu werden.
Was den Verrat des deutschen Angebots betrifft,
so schweben alle Betrachtungen, die über die „ver¬
lorene Handschrift" angestellt werden, in der Luft,
da bis jetzt noch gar keine Nachrichten darüber vor¬
liegen, wie die Sache sich abgespielt haben kann.
Es scheint durchaus unwahrscheinlich, daß Graf
Bernftorff einen Boten mit dem offenen Schreiben
nach Mexiko gesandt hat ; möglich wäre eher, daß
ein Chiffreschlüsscl gestohlen worden ist. Aber alle
diese Mutmaßungen haben wenig Zweck, ehe nicht
bestimmte Nachrichten über die Art der Uebermitt-
lung des Vorschlags zur Hand sind. Wir nehmen
an, daß die deutsche Regierung sich bemühen wird,
darüber volle Aufklärung zu schaffen.

Nach holländischen Berichten rechnen die höchsten
politischen Kreise in England  bestimmt darauf,
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika in
der nächsten Woche an Deutschland den Krieg erklären
werden. Diese Hoffnung stützt sich auch darauf,
daß der amerikanische Botschafter in London in den
letzten Tagen wiederholt Besprechungen mit de»
Ministerpräsidenten Lloyd George und" dem Minister
des Auswärtigen Balfour gehabt hat. - Nach
einer Stockholmer Meldung hat die englische  Ad¬
miralität den Plan gefaßt, daß durch englische
Unterseeboote der wichtigste Waren- und Postver-
kehr und die Reisen der Diplomaten durch die Ge¬
fahrzone vorgenommen werden soll. Die englische
Admiralität hat die Unmöglichkeit anerkannt, Handels¬
schiffe und Postdampfer mit Sicherheit durch die
Gefahrenzone zu bringen.

Frankfurt,  6 . März . Die „Frankfurter Ztg ."
meldet aus Bern : Die „Neue Züricher Zeitung"
berichtet aus dem Haag : Das erste amerikanische



de was fnete Munition sschiff verläßt am Sams¬
tag Boston in der Richtung Liverpool.

Genf,  6 . März . Der Pariser „Herold " meldet
«us Newyork , daß man große japanische
Munitionslieferungen an Mexiko im No¬
vember und Dezember vorigen Jahres für erwiesen
halte. Auch der Bau mehrerer kleiner mexikanischer
Küstenschiffesei seit 3 Monaten japanischen Werften
übertragen worden.

Der „Matin " meldet zu der Katastrophe in der
Pulverfabrik Bouchet,  die Explosion sei einem
Versuch mit einem neuen Sprengstoff und einer
neuen Pulverart zuzuschreiben. 20 umliegende Ge-
Gebäude wurden ebenfalls beschädigt. Die Fabrik
beschäftigte 5000 Arbeiter.

Basel,  4 . März . Schweizer Blätter berichten
«us Paris : Eine Statistik des französischen Kriegs¬
ministeriums ergibt, daß in Frankreich noch rund
310000 Männer im Alter von 16 bis 65 Jahren
für die Zivildienstpflicht in Betracht kommen. Da
jedoch hiervon ein Viertel als nach wenigen Monaten
«egen mangelnden Kräftezustandes arbeitsunfähig
gerechnet werden muß, so wird gegenwärtig vom
Kriegsministerium eine erhöhte Anwerbung auslän¬
discher Arbeiter und eine größere Heranziehung der
Kriegsgefangenen erwogen.

Berlin,  6 . März . Dem „Berliner Lokalanz."
«ird aus Kopenhagen mitgeteilt, daß einem Londoner
Telegramm aus Tokio zufolge mehrere japanische
Industriezweige infolge des englischen Einfuhrverbots
vor dem Ruin ständen.

Basel,  6 . März . Laut „Neuen Zürich. Nachr ."
meldet Haoas aus Newyork : In das deutsche Kon-
sulatsgeöäude in Gunpmas wurde ein gebrochen
und sämtliche Papiere sind entwendet worden.

Stockholm,  5 . März . Aus Petersburg wird
gemeldet : Wie den hiesigen Blättern aus Teheran
gemeldet wird, ist es bisher dem dortigen Gesandten
der Vereinigten Staaten nicht gelungen, die persische
Regierung zu einem Bruch mit den deutschen Ein¬
flüssen zu bewegen. Einige Mitglieder der Regie¬
rung wären zwar unter dem Eindruck des deutsch¬
amerikanischen Konflikts zu engerem Anschluß an
die Verbündeten geneigt, doch müssen auch sie mit
der von den Geistlichen geleiteten öffentlichen Mei¬
nung rechnen, die noch immer die deutschfreundliche
nationale Partei unterstützt. (GKG .)

Württemberg.
Stuttgart.  Das Präsidium des Württ.

Kriegerbundes hat dem Kriegsministerium das Krieger¬
erholungsheim Heiligkreuztal für heimatlose
Urlauber  aus dem Felde angeboten. Am 1.
April wird die schöne stille Stätte seinem neuen
Zweck übergeben, nachdem das Kriegsministerium
von dem Angebot Gebrauch macht.

Sulza.  N ., 5. März . Die segensreichen Wir¬
kungen des von der Schule gepflegten Sparsinnes
zeigen sich darin , daß an 37 Einleger des obersten

vom 6sien aas Kelle.
Roman von A. Hottner - Grefe.

11 ) (Nachdruck verboten .)

„Wissen Sie . Herr Doktor." sagte jetzt hinter
ihm der Antiquitätenhändler zu Ernst Rasmer , —
„wissen Sie , was mir einsüllt? Gestern — knapp
nachdem Herr Mertens dielen Becher, den ich
übrigens nie in der Auslage stehen hatte — kaufte
und mit ihm fortgegangen war , kam eine junge
Frau in den Laden und fragte mich, ob ich alter¬
tümliche Becher zum Verkauf hätte . Sie sah sich
meinen Vorrat , welcher nur aus zwei Stücken be¬
stand, genau an und war dabei sehr unschlüssig.
Endlich schien sie sich auf irgend erwas zu besinnen
und fragte mich, ob ich nicht einen Becher hätte
in allrussischer Silberarbeit . Ich dachte in jenem
Augenblick nicht an das eben an Herrn Mertens
verkaufte Stück und sagte nur , da ich gerade stark
beschäftigt war : „Nein, ich besitze kein derartiges
Spuck. Aber morgen vormittag bin ich bei einer
Privatauktio », da sollen russische Kunstgegcnstände
zum Verkauf gelangen . Wenn ich einen Becher
in allrussischer Silberarbeit sehe, will ich ihn er¬
stellen. Jcb weiß für derartiges mehrere Käufer ."
Die Dame zögerte noch eine Weile, dann sagte
sie : „Bitte , warten Sie , wenn Sie einen solchen
Becher finde», mit dem Verkauf, bis ich ihn ge¬
sehen habe. Ich komme bestimmt morgen zwischen
5 und 6 Uhr." Ich habe es ihr versprochen, aber
ich muß sie enttäuschen, wenn sie anfragt , denn
die heutige Auktion ergab nichts Aehnliches. Die
Sache fällt mir nur ein, weil dieser Becher hier
altrussische Arbeit ist. Was meinen Sie , soll ich
ihn der Dame zeige», wenn sie kommt?"

Doktor Rasmer dachte scharf nach.
stRein. Ans keinen Fall, " sagte er dann be¬

stimmt — „Den Becher behalten wir, und nie-

Jahrtzangs der hiesigen Volksschule bei der Schul¬
entlassung Heuer 2238 Mark aus der Schulsparkasse
ausbezahlt werden können.

Göppingen.  Einem hiesigen Wirt wurde ein
Ziegenbock  gestohlen . Man schickte ihm nachher
das Fell zu. Der Dieb durste sich aber des er¬
hofften Bratens nicht lange erfreuen. Die Schutz¬
mannschaft holte den größten Teil des Fleisches bei
einem Bewohner der Nattheimerstraße ab. Aehn-
lich erging es in letzter Zeit ein paar Hasendieben.

Geislingen - Steig,  6 . März . Ein in den
mittleren Jahren stehendes Fräulein , das von einem
Besuch in Ditzenbach auf der Heimreise begriffen
war und eine Fahrkarte nach München bei sich trug,
kam gestern vormittag unter den Schnellzug und
wurde auf der Stelle getötet. Der Körper wurde
schrecklich verstümmelt. DiejjLeiche wurde nach dem
Eintreffen der Gerichtskommission ins Leichenhaus
verbracht.

Slus StaSt , Bezirk uns Umgebung.

Birkenfeld.  Gefr . Wilhelm Be cht, Sohn des
Steinhauers Christian Becht hier, erhielt für Tapfer¬
keit und Treue das Eiserne Kreuz  II . Kl. und
wurde zum Unteroffizier befördert . Derselbe ist auch
im Besitz der Silb . Verdienstmedaille.

Aus der amtl . württ . Verlustliste  Nr . 548.
Theodor Fix, Gräfenhausen , verletzt.
Karl Herb , Loffenau, verletzt.
Karl Hermann , Pfinzweiler , verletzt.
Albert Wessinger, Birkenfeld, verletzt, b. d. Truppe.

Gräfenhausen,  5 . März . Wie schon in ver¬
schiedenen Orten des Bezirks, so fand auch hier am
vergangenen Sonntag in der Kirche ein Licht¬
bildervortrag  statt , der sich namentlich auch
von den Filialorten eines außerordentlich starken
Besuchs zu erfreuen hatte . Hr . Oberlehrer Ruppert
von Conweiler sprach über die Besiedelung des
Ostens in überaus packender und fesselnder Weise.
Die Lichtbilder, von Hrn . Hauptlehrer Link  in Con¬
weiler vorgeführt , zeichneten sich durch große Klar¬
heit und Deutlichkeit aus und fanden allgemeinen
Beifall . In der Schlußansprache drückte Hr . Pfarrer
Luz hier den Mitwirkenden den gebührenden Dank
aus und forderte die Anwesenden zu unentwegtem
Festhalten am Deutschtum auf . Umrahmt war die
Feier von patriotischen Gesängen und Deklamationen,
welche von Schülern der Oberklasse unter Leitung
von Hrn . Oberlehrer Rühle  zum Vortrag kamen.
Das finanzielle Ergebnis des Abends kann als ein
überaus günstiges bezeichnet werden. 109 . M konnten
an den Bezirksvertreter des Roten Kreuzes abge¬
liefert werden.

vermischtes.
Eine Prophezeiung.  Beim Niederlegen

einer Mauer im Kloster zum hl. Geist zu Wismar

mand soll ihn sehen. Die Dame interessiert mich.
Vielleicht könnte ich sie erwarten , es ist doch schon
hald sechs Uhr." —

In diesem Augenblick ging die Ladentür auf,
und eine mittelgroße , zarte Frnnengestalt , in tiefe
Trauer gekleidet, erschien auf der Schwelle. Sie
warf einen unsichere» Blick durch de» Geschäfts¬
raum , bemerkte die breite Gestalt Doktor Rasmers
und wollte sich schon rasch wieder zurück'zieden. Sie
schien sich jedoch noch im letzten Augenblick eines
Besseren zu besinnen und trat mit leisem Gruße ein.

Rasmer hatte den Becher in die umfangreiche
Lederrasche gesteckt, welche er stets bei sich führte.
Jetzt hielt er ein paar Miniaturbildchen knapp vor
die Augen , als seien sie das Interessanteste für
ihn im ganzen Laden.

Berthold Markus hatte eine der Gasflammen
entzündet.

„Guten Abend, gnädige Frau, " sagte er mit
einem Blick auf Rasnier . „Sie kommen wegen
eines Bechers in allrussischer Arbeit , nicht wahr?
Leider war auf der Auktion heure nichts Derartiges ."

Die junge Frau hatte den schwarzen Krepp¬
schleier vor das Antlitz gezogen. Man unterschied
kaum die lieblichen, sanften Züge , das reizende
Oval der Wangen . Aber ihre Stimme verriet die
starke Enttäuschung , welche sie empfand, als sie
nun antwortete.

„Das tut mir leid. Ich habe eine Freundin,
welche fich stark für derartiges interessiert. Sie
sandte mir heute sogar eine Zeichnung — aller¬
dings sehr stümperhaft gemacht, den» sie ist keines¬
wegs eine Künstlerin — aber man erhält doch
eine Idee davon , was für eine Art von Becher
es sein soll."

„Huben gnädige Frau diese Zeichnung hier?"
fragte Markus wieder. „Es könnte ja doch sein —
vielleicht kommt mir etwas vor."

Die Dame legte ein ledernes Handtäschchen
auf den Ladentisch und kramte eifrig darinnen.

in Mecklenburg wurde in einer Bibel ein Pergament
init einer prophetischen Inschrift gefunden. Das
Pergament befindet sich jetzt im Rathause zu Wis¬
mar unter Glas und Rahmen . Die im Jahre 1701
von einem fliehenden Klosterbruder geschriebene Auf¬
schrift lautet nach einer Mitteilung wie folgt : „Herr
erbarme dich deines Volkes, welches sich immer
mehr von dir abwendet . Es zerstört deine Klöster,
vernichtet deine hl. Orden . Es eignet sich die Kraft
an und macht sie diesen Zwecken dienstbar. Europ«
wird zu einer Zeit , da der päpstliche Stuhl leer ist,
von fürchterlichen Züchtigungen heimgesucht. Bosheit
Verleumdung , Gehässigkeit wird ein kleines Häufchen
aufreizen. Durch Fürstenmord wird der Brand ent¬
facht. 7 Reiche werden sich erheben gegen einen
Vogel mit einem und gegen einen Vogel mit 2 Köpfe«.
Die Vögel werden mit ihren Fittichen ihr Recht
schützen und mit ihren Krallen werden sie es ver¬
teidigen. Ein Fürst aus der Mitte , der sein Roß
von der verkehrten Seite besteigt, wird von einem
Wall von Feinden umringt sein. Des Monarchen
Wahlspruch lautet : „Mit Gott vorwärts ." Die All¬
macht Gottes wird diesem beistehen und ihn von
Sieg zu Sieg führen. Es wird ein großes Ringen
stattfinden von Ost und West und wird viele Menschen
vernichten. Die Wagen werden ohne Rosse dahikl-
sausen, feurige Drachen werden durch die Lüfte
fliegen und Feuer und Schwefel speien, Städte und
Dörfer vernichten, machtlos werden die Menschen
allem zusehen. Das Volk wird die Warnung Gottes
hören und Gott wird sein Antlitz abwenden. 3 Jahre
5 Monate wird der Aufruhr dauern . Hungersnot,
Seuchen und Pest werden viele Menschen fordern.
Die Zeit wird kommen, da du weder kaufen noch
verkaufen kannst. Das Brot wird gezeichnet und
verteilt werden. Meere werden sich rot färben von
Blut , die Menschen werden auf dem Grund des
Meeres wohnen und auf ihre Beute lauern . Das
Volk des Siebengestirns wird in das Ringen ein-
greifen und dem bärtigen Volk in den Rücken fallen
und sich von der Mitte abwenden. Der ganze
Niederrhein wird erzittern und erbeben, aber nicht
unterliegen, sondern bestehen bis ans Ende der Zeit.
Das Land im Westen wird ein Land der Zerstörung
sein. Das Land im Meere wird mit seinem König
geschlagen, und auf die tiefste Stufe des Elends
kommen, das bärtige Volk wird bestehen. Alle
Völker werden in Mitleidenschaft gezogen und es
findet ein Wogen aller Völker statt . Der Sieger
trägt ein Kreuz und zwischen 4 Städten rnit 4 glei¬
chen Türmen findet die Entscheidung statt . Dort
steht ein Kreuz zwischen zwei Lindenbäumen . Hier
wird der Sieger niederknien, seine Arme ausbreiten
und seinem Gott danken. Alle Tänze der Gott¬
losigkeit wird der Krieg abschaffen und wieder gött¬
liche Ordnungen in Kirchen, Staat und Familie Her¬
stellen. Der Krieg wird beginnen, ivenn die Aehren
sich voll neigen, wird seiner Höhepunkt erreichen,
wenn die Kirschen zum dritten Male blühen. Den
Frieden schließt der Fürst zur Zeit der Christenmesse.

Endlich örnchle sie ein Kuvert zum Vorschein und
enknainn demselben ein Papier , welches sie vor
den Antiquitätenhändler hiulegte.

„Hier ist die Zeichnung," sc.nrte sie, noch
immer wie zögernd.

Der Kaufmann nahm das Blatt auf und
besah es genau . Er hielt es so, daß Rasmer die
Zeichnung auch sehen mußte . Und beide sahen
sich über den Rand des Blattes hinweg einen
Augenblick lang an.

Was da — allerdings von einer sehr un¬
geübten Hand — auf das Papier gebannt war
— das waren die Umrisse des Bechers, welcher
in der Tasche von Doktor Rasmer ruhte . Es war
kaum ein Zweifel möglich. Da war der kunst¬
voll geschnitzte Untersatz, — da das Türmchen
des Deckels, da die Rosenzweiae , welche sich
über das gewölbte Mittelslück rankten . Und da —
ganz unten — war das kleine Schildchen.

Im Hintergrund des Ladens wurde ein Stuhl
gerückt. Werner Mertens stand auf.

Die junge Frau fuhr mit einem Laut des
Schreckens herum : ihre Hände zitterten . Als sie
sich schon hastig uinwendsle , streifte ihr Krepp¬
schleier das Handtäschchen, welches noch halb ge¬
öffnet neben ihr lag, und es fiel zu Boden.
Ein Teil des Inhalts flatterte heraus . Die Fremde
wollte sich bücken, aber Mcrlens kam ihr zuvor.
Er hatte die beiden Kuoeris schon in der Hand,
als sie danach langte . Wie er die Papiere auf
den Ladentisch legte, streifte sein Auge den Post¬
stempel.

„Krakau ."
Sein Gesicht erblaßte jählings . Dieses eine

Wort ries in ihm wieder die Erinnerung wach an
jenes Kuvert , welches Tanke Iettchen aus dem
Hausboden in dem einstigen Papierkorbe Christ»
Weltins gefunden hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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Abgeschossenes französisches Luftschiff.
Von ihren neuen Luftschiffen versprachen sich unsere
Gegner viel, wagten sogar die Behauptung, sie seien
unfern Zeppelinen damit nahe gekommen. Bis
jrtzt konnten wir das nicht so recht nachprüfen, da
Sch die neuen Wunder nirgends zeigten. Jetzt hat
sich ein neues französisches Luftschiff über unsere
Linien gewagt und ist auch gleich prompt runter-
«eholt worden. Es wû de durch unser Abwehrfeuer
,« Brand geschossen. Es stürzte, in Flammen ge¬
hüllt, bei Wölferdingen, westlich Saargemünd, zur
Erde nieder. Beim Aufschlagen auf den Erdboden
explodierte die mitgeführte Abwurfmunition. Die
gesamte, 14 Mann betragende Besatzung ist tot.
Die im übrigen gut erhaltenen Neberreste des Schiffes
laßen die Konstruktionseinheiten gut erkennen.

Auf dem Schießplatz Wahn  bei Köln wurden
zwei Feldgraue, der Fräser Hahn und der Geschütz-
rrvisor Keefer, am Dienstag durch Erschießen hin¬
gerichtet.  Die Beiden hatten an dem Kaufmann
Haferkamp einen Raubmord begangen.'

Wie dem „Lokalanz," aus Pösnek gemeldet wird,
rötete in Auma (Sachsen -Weimar) die Ehefrau
des Ingenieurs Günther ihre vier Kinder, weil ihr
der im Felde stehende Mann so lange nicht ge¬
schrieben hat. Nach vollbrachter Tat traf Nachricht
ein, daß es ihm gut gehe.

München,  3 . März, lieber ein seltenes
Ereignis  wird aus Altenbamberg berichtet: Vor
«inigen Tagen wurde einem Res.-Jnf .-Reg. vom
französischen Kriegsministerimn ein versiegeltes Kuvert
übersandt mit folgendem Schreiben: „Dem Soldat
Zahn, der am 16. Novbr. aus der Gefangenschaft
entflohen, bitte dies zu überreichen. Vollste Aner¬
kennung für sein tollkühnes Unternehmen." Der Be¬
trag in dem Kuvert war seinerzeit dem Peter Zahn
aus Altenbamberg in der Gefangenschaft abgenom¬
men worden.

5E6. Ein heiteres Geschichtchen, aber mit etwas
traurigem Ausgang, trug sich kürzlich in einem Orte
in der Oberpfalz,  wie die „München-Augsburger-
Abendztg." erzählt, zu: Einem Bauern wurde eine
Hausschlachtunggenehmigt. Der denkt sich, was
braucht es da lange Geschichten, das Bezirksamt
ist weit, ich stech— zwei Stück. Die Borstentiere
waren eben kunstgerecht in zwei Teile zerlegt, da
schreit einer in die Stube : „Der Gendarm kommt!"
Schnell wird zugegriffen und zwei Schweinehälften
verschwinden, bis die hohe Obrigkeit hereinkommt.
Sie sieht das Schwein hängen. Pötzlich fragt
der Hüter des Gesetzes: „Ja , hat denn die
Sau zwei Schwänz g'habt?" Der Bauer traut
seinen Augen nicht; aber es ist nichts mehr zu
machen. Im Eifer und in der Schnelligkeit hatten
sie von jedem Schwein gerade die Hälfte mit dem
Schwänzlein hängen lassen. Das Ende ist schnell
erzählt: Die zwei konfiszierten Schweine haben andere
«egessen und für den Leidtragenden kommt das dicke
Ende mit dem Strafzettel noch nach.

LetZts NachrrchtM rr. Telegramme.
Zürich,  6 . März. (GKG.) Die „Neue Züricher

Zeitung drahtet aus dem Haag:  Man schätzt dort

den im Februar  von den U-Booten versenkten
Schiffsraum auf mindestens 700000 Tonnen. Nach
einer Zusammenstellung einer bekannten Amsterdamer
Reederei wurden vom 15. Januar bis 15. Februar
236 Schiffe versenkt,  deren Tonnengehalt aber
nicht angegeben wird.

Zürich,  6 . März. (GKG.) Die „Neue Zür.
Zeitung" meldet aus dem Haag : Hier wird der
Kriegszustand zwischen Deutschland und Amerika
als unvermeidlich erachtet. Es herrscht Befürchtung
über die Frage, ob dann die holländische Schiffahrt
nach Amerika überhaupt noch möglich ist.

Haag,  6 . März. Die United Preß meldet lt.
„Lokalanz." : In Hoboken wurde ein Bombenan¬
schlag entdeckt. Ein Mann, der verhaftet wurde,
befand sich im Besitz einer großen Anzahl von
Bomben und soll eingestanden haben, daß er nach
Washington wollte, um Wilson in die Lust zu
sprengen. (!) Jedenfalls soll er Bombenangriffe
auf die Lagerschuppen von New-Uork begangen
haben.

Paris,  6 . März.' Der „Matin" erfährt aus
Newyork: Die großen Newyorker Banken haben
dem Präsidenten und der Verwaltung in Washington
mitgeteilt, sie seien bereit, für die Eröffnung der
Feindseligkeitenden Alliierten 5 Milliarden Fr.
zinsenlos zur Verfügung zu stellen.

Rotterdam,  6 . März. Die Lage ist durch
das deutsche Angebot an Mexiko und Japan wenig
verändert. New-Uork Sun erklärt lt. V. Z., die
Diplomaten in Washington seien der Meinung, daß
gegen Deutschlands Anstrengung, für den Fall
eines Krieges Bundesgenossen zu finden, nichts ein¬
zuwenden sei.

Berlin,  7 , März. Wie wir von zuständiger
Seite erfahren, haben die amerikanischen Funkspruch¬
stellen Sapville und Tucketston am 5. ds. Mts.
ihren Betrieb wegen Havarie an Maschinen einge¬
stellt, so daß Telegramme nach Amerika bis auf
weiteres nicht befördert werden können.

Frankfurt,  6 . März. Die „Franks. Ztg."
meldet aus dem Haag : Der englische Dampfer
„Prinzeß Margit«" lief heute früh in Hoek van
Holland ein. Die Behörden entdeckten, daß Kanonen
an Bord zu Verteidigungszwecken aufgestellt waren.
Das Schiff wußte auf Befehl der niederländischen
Behörde sofort den Hafen wieder verlassen.

Den 7. März 1917, mittags.
Berlin,  7 . März. Wie das „Berl. Tagebl."

aus Genf  erfahrt , sind die Kapitäne der Dampfer
„Orleans" und „Rochester" in Paris  eingetroffen.
Ueber die Heimfahrt der beiden Dampfer sei noch
keine Bestimmung getroffen.

Berlin,  7 . März. Dem „Berl.tLokalanzeiger"
wird aus Lausanne berichtet, daß die Rustecht¬
erhaltung der Blockade durch die Entente in Griechen¬
land eine immer wachsende Notlage verursacht. Trotz
der stellenweise furchtbaren Not versorgten sich die
französischen Soldaten auf Kosten der Bevölkerung
mit Lebensmitteln. Die Entente habe den Be¬
wohnern der jonischen Inseln Getreide angebote«
unter der Bedingung, daß die Inseln vom König
abfallen und die Regierung von Saloniki anerkennen
sollen. Die Behörden der Inseln hätten dieses
Angebot aber trotz aller Not abgewiesen.

Berlin,  7 . März. Aus Lugano wird, 'de«
„Berl. Tagebl." berichtet: Zu dem Untergang des
Dampfers „Athos"  im Mittelmeer weiß der
„Matin" mitzuteilen, das Schiff habe 1000 chine¬
sische Arbeiter für Frankreich an Bord gehabt,
ferner ein Dutzend französischer Soldaten mit einem
Hauptmann und ein Bataillon Senegalesen. Zuerst
seien die Chinesen in die Rettungsboote gelassen
worden. Während das Schiff sank, habe das Sene-
galesen-Bataillon mit den Offizieren auf Deck ge¬
standen und das Gewehr präsentiert. Drei im
Schiffskörper befindliche deutsche Gefangene, die an¬
geblich in Jndochina die Eingeborenen aufgewiegelt
haben sollten, seien in Freiheit gesetzt worden und
hätten Rettungsgürtel erhalten. Der Kommandant
sei als letzter ins Wasser gesprungen und ertrunken.

Amsterdam,  6 . März. (WTB .) Der Direktor
des Arsenals von Cherbourg teilte inoffiziell einem
Pariser Blatt mit, daß seit Beginn des verschärften
U-Bootskrieges nur vier Dampfer mit Kriegsma¬
terial aus überseeischen Ländern französische Häfen
erreicht hätten. Augenblicklich sei keiner mit Be¬
stimmung nach Frankreich unterwegs.

Aus Frankreich  werden verschiedene große
Schadenfeue .r gemeldet. So brannten in Cher¬
bourg die großen Warenlager des Konsumvereins
nieder. In den großen Waldungen von Foute-
verault (Depart. Maine et Oise) sind bereits über
4000 Hektar einem verheerenden Feuer zum Opfer
gefallen.

Schiller s. l. John Bull  in 's Stammb  uch:
„Hinter dem U kommt gleich das W,
Das ist die Ordnung im ABC."

Jugend.
Glücklich  ist

Glücklich ist, wer vergißt.
Was er sonst im Frieden ißt!

Kan. Schauenburg. Lill. Kriegsztg.

Kmtlich« Balcanntmachungen unS Privat - Knzsigen.

i

Overamtsstadt Neuenbürg.

Me NtMmliiiWM LanLsturmollk
durch die in der oberamtlichen Bekanntmachung vom 3. d. Mts.
si.Enztäler" Nr. 54) näher bezeichneten militärisch Unaus-
grbildeten hat am Donnerstag » den 8 . ds . Mts .» abends
»o« 6—7 Uhr, auf dem Rathaus zu erfolgen. Die militä¬
rischen Ausweise sind mitzubringen.

Den 6. März 1917. Stadtschultheihenamt.
^ Stirn.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Die Zuschüsse zur Reichsunterftützung an
Familien zum Heere Einberufener

»erden am Freitag , den 9. ds. Mts . an die Bezugsberechtigten«usbezahlt.
Stadtpftege : Stv . Go lim er.

Renenbürg.

Mer Abgabe
Donnerstag, den 8. ds. Mts.» von vormittags9—11 Uhr
"N die Inh . der Fleischkarten Nr . 441—718 (frische LandtierStück 32 Psg.si

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Schwann , den 5. März 1917.

OAQLkSNLNQU.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem uns so schwerbetroffenen Verluste unserer lieben,
treubesorgten Gattin, Mutter, Groß- und
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerinund Tante

WM WW »
für die zahlreiche Leichenbegleitung, sowie für den
Gesang der Schüler unter Leitung von Hrn. Ober¬
lehrer Rothfuß, sagen wir allen unfern herzlichen Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte Friedrich Finter

mit seinen Kindern.

Formulare
C . Meeh 'schen Bmhdr.

Herrenalb.

Für sofort ein Müdche » stk'
Küche und Hausarbeit gesucht.

Hotel WaUchor».

Nonetten
ciirekt von «er k-sdrik 2» Orißtns!

preisen:
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Verfügung des Ministeriums des Innern, betr.
Schlachlverbote.

Auf Grund des 8 4 der Bundesratsverordnung vom
26. August 1915 (R.G.Bl . S . 515) wird bestimmt.

81-
Schlachtverbote.

(1) Es dürfen nicht geschlachtet und nicht zum Zweck der
Schlachtung verkauft und gekauft werden:

a) erkennbar trächtige Kühe und Rinder (Kalbinnen) sowie
Kühe, die ohne erkennbar trächtig zu sein, 4 Liter oder
mehr Milch täglich geben;

b) erkennbar trächtige Sauen;
c) weibliche Ziegenu. weibliche Ziegenlämmer(Zickleinu.Kitze).

(2) Das Verbot bezieht sich sowohl auf gewerbliche als
aus Hausschlachtungen.

(3) Das Verbot des Abs. 1 findet keine Anwendung aus
Schlachtungen, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche Schlach¬
tungen sind jedoch der Ortspolizeibehörde des Orts , welchem
der Viehstand angehört, aus dem das Tier stammt(Ursprungsort
des Tieres), innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung anzuzeigen.

8 2.
Ausnahmen.

(1) Ausnahmen von dem Schlachtverbot kann die Orts¬
polizeibehördedes Ursprungsortes des Tieres in einzelnen
Fällen beim Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Be¬
dürfnisses zulassen. Ein solches Bedürfnis kann in der Regel nur
angenommen werden, wenn das Tier sich in einem Zustand be¬
findet, der seine Erhaltung für Zucht- oder Nutzzwecke nicht als
erwünscht erscheinen läßt.

(2) Bei weiblichen Ziegenlämmern kann die Ortspolizei¬
behörde des Ursprungsorts des Tieres eine Ausnahme von dem
Schlachtverbot zulassen, wenn

g) das Lamm wegen Mangels an Milch infolge Erkrankung
oder Verlustes des Muttertieres nicht bis zur Abgewöhnung
behalten werden kann oder

d) der Absatz des Lamms zur Aufzucht an einen anderen
Ziegenzüchter oder Ziegenhalter oder eine Aufzuchtftation
nicht gelingt oder

c) das Lamm von Eltern abstammt, welche nicht einer der
in Württemberg anerkannten Zuchtrichtungen(weiße, hornlose
Ziege und rehsabene, hornloseSchwarzwaldziege) entsprechen.

8 3.
Freigabescheine.

(1) Freigabescheine sind Bescheinigungen der Ortspolizei¬
behörde darüber, daß die Schlachtung eines Tieres, sowie der
Verkauf und Ankauf zum Zweck der Schlachtung zulässig ist.

(2) Ein Freigabeschein ist abgesehen von den Fällen der
Notschlachtung(8 1 Abs. 3) zu jeder Schlachtung einer Kuh so¬
wie zum Verkauf oder Ankauf einer Kuh zum Zweck der
Schlachtung erforderlich.

(3) Ein Freigabeschein ist ferner erforderlich, wenn ein
anderes der in § 1 bezeichneten Tiere auf Grund einer Aus¬
nahmebewilligung im Sinne des 8 2 geschlachtet oder zum Zwecke
der Schlachtung verkauft oder angekauft werden soll.

(4) Aus dem Freigabeschein müssen Farbe, Abzeichen,
Kennzeichen und Alter des Tieres, Name und Wohnort des¬
jenigen, aus dessen Bestand das Tier stammt, sowie der Grund
der Freigabe ersichtlich sein.

(5) Wer einen Freigabeschein beantragt, hat der Ortspo¬
lizeibehörde über alle zur Beurteilung des Gesuches und zur
Ausfüllung des Scheins wesentliche Umstände wahrheitsgemäße
Angaben zu machen.

(6) Für den Freigabeschein sind die von der Fleischver¬
sorgungsstelle für Württemberg und Hohenzollern erhältlichen
Vordrucke zu verwenden.

(7) Vor der Entscheidung über einen Antrag auf Aus¬
stellung eines Freigabescheins hat die Ortspolizeibehörde, erfor¬
derlichenfalls unter Einholung eines sachverständigen Gutachtens,
sestzustellen, ob die Voraussetzungen für die Freigabe des Tieres
zur Schlachtung erfüllt sind.

(8) Der Freigabeschein ist dem Fleischbeschauer vor der
Schlachtung und hei einem Verkauf zur Schlachtung dem Käufer
zu übergeben. Der Fleischbeschauer hat den Freigabeschein bei
seinen Akten aufzubewahren.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ver¬

fügung werden nach § 5 der Bundesratsverordnung v. 26. Aug.
1915 mit Geldstrafe bis zu 1500 oder mit Gefängnis bis zu
3 Monaten bestraft.

8 5.
Gegenwärtige Verfügung tritt sofort in Kraft. Dzrrch sie

wird die Bekanntmachung des Ministeriums des Innern , betr.
Schlachtverbot, vom 30. August 1915 (Staatsanzeiger Nr. 203
S . 1848, Kriegsbeil. IIIS . 89) ersetzt. Hienach ist das Schlacht¬
verbot für Kälber unter 4 Wochen aufgehoben.

Stuttgart , den 24. Februar 1917.
Fleischhauer.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt, vor¬
stehende Verfügung alsbald ortsüblich bekannt zu machen und
für ihre Durchführung Sorge zu tragen.

Neuenbürg , den 3. März 1917. K. Oberamt :
Ziegels.

BekmtmATbetl MeMlkNltt.
Gemäß 8 1 Abs. I c der Verfügung des K. Ministeriums

des Innern , betreffend Schlachtverbote, vom 24. Februar 1917
(Staatsanzeiger Nro. 47 und Enztäler Nr . 55) dürfen weib¬
liche Ziegenlämmer (Zicklein , Kitze) nicht geschlachtet
und auch nicht  zum Zweck der Schlachtung verkauft  werden.
Eine Ausnahme kann die Ortspolizeibehörde des Ursprungsorts
des Tieres nach 8 2 der Verfügung zulassen, wenn

a) das Lamm wegen Mangels an Milch infolge Erkrankung
oder Verlustes des Muttertieres nicht bis zur Abgewöh¬
nung behalten werden kann, oder

d) der Absatz des Lammes zur Aufzucht an einen anderen
Ziegenzüchter oder Ziegenhalter oder eine Aufzuchtstation
nicht gelingt, oder

c) das Lamm von Eltern abstammt, welche nicht einer der
in Württemberg anerkannten Zuchtrichtungen(weiße, horn¬
lose Ziege und rehfarbene, hornlose Schwarzwaldziege)
entsprechen.
Es hat demnach jeder Ziegenzüchter, der im Besitz eines

vermöge seiner Abstammung und Beschaffenheit aufzuchtwürdigen
weiblichen Lammes ist, das er nicht selbst aufziehen kann und
hinsichtlich dessen nach den bestehenden Bestimmungen eine Aus¬
nahme von dem Schlachtverbot nicht erteilt werden darf, zu¬
nächst den Versuch zu machen, das Lamm an einen anderen
Ziegenzüchter zum Zweck der Aufzucht zu verkaufen. Für die
Fälle, in welchen der Absatz für Aufzuchtzwecke an andere Züchter
nicht gelingt, sind mit den Aufzuchtstationen Hardthaus OA.
Rottweil, Hall, Langenau OA. Ulm, Oßweil OA. Ludwigsburg,
Pfullingen OA. Reutlingen, Nürtingen und Grunbach OA. Schorn¬
dorf folgende Vereinbarungen über den Ankauf von Ziegen¬
lämmern getroffen worden:

1) Es werden nur auszuchtwürdige Lämmer im Alter von
nicht unter 4 Wochen gekauft, die von Eltern abstammen, welche
einer der in Württemberg anerkannten Zuchtrichtungen(weiße,
hornlose Ziege und rehfarbene, hornlose Schwarzwaldziege) an¬
gehören.

2. Der Abnahmepreis für die Lämmer beträgt bis zu
1 -/H 80 ^ für das Pfund Lebendgewicht. Maßgebend für die
Berechnung des Preises ist das nach der Ankunft der Lämmer
in der Auszuchtstation ermittelte Lebendgewicht. Die Festsetzung
des Preises für das Pfund Lebendgewicht innerhalb der vor¬
gesehenen Grenze erfolgt durch den Leiter der Aufzuchtftation
oder seinen Beauftragten unter Berücksichtigungdes Zuchtwerts
des Tieres (Abstammung, Beschaffenheit usw.).

3) Die Eisenbahnsrachtkosten werden von der Aufzucht¬
station getragen, die Transportkosten werden frachtfrei zurück¬
geschickt. Die Verlustgefahr bei der Verschickung des Tieres
trägt der Verkäufer.

4) Sofern von Züchtern entgegen den Bestimmungen in
Ziffer 1 Lämmer an die Aufzuchtstation geschickt werden, welche
nicht auszuchtwürdig sind, können diese Tiere innerhalb 3 Tagen
an den Verkäufer zurückgegeben werden. Im Einverständnis
mit dem Verkäufer und aus seine Rechnung können die betreffen¬
den Lämmer auch in der Äufzuchtstarion geschlachtet oder zum
Schlachten verkauft werden.

Die Anmeldung der Lämmer hat in der Regel bei der
nächstgelegenen Aufzuchtstation zu erfolgen und zwar:

für die Aufzuchtftation
Hardthaus  bei Tierzuchtinspektor Mayer in Rottweil

(Telefon Rottweil 222),
Hall  bei Tierzuchtinspektckr Storz in Heilbronn,
Langenau  bei Sekretär Dambacher  in Ulm (Kreisregie¬

rung, (Telefon-Nummer 71,
Oßweil  bei Schultheiß Lemberger in Oßweil,
Pfullingen  bei Schmiedmeister Schrade in Pfullingen,
Nürtingen  bei Schreinermeister Ehr . Schweizer in Nür¬

tingen,
Grunbach bei Johs . Strauß in Grunbach.

In Gemeinden, in denen Ziegenzuchtvereine  bestehen,
empfiehlt es sich, die Anmeldungen beim Ziegenzuchtverein zu
sammeln und in einer Sammelmeldung an die Aufzuchtftation
weiterzugeben.

Die Abschickung der Tiere an die Aufzuchtstation darf erst
erfolgen, wenn die Tiere auf Grund der ergangenen Anmeldung
von der Aufzuchtstation abgerufen werden.

Stuttgart,  den 26. Februar 1917.
Fleischversorgungsstelle

für Württemberg und Hohenzollern.

K. Oberamt Neuenbürg.
TrocknnugvonDodenkohtraben

Wir haben schon vor Monatsfrist (zu vergl. Bek. vom
2. 2. 1917, Enztäler Nr . 29) zum Dörren von Bodenkohlraben
im Einzelhaushalt der Verbraucher ausgesordert und wiederholen
hiemit diese Aufforderung. Gleichzeitig lassen wir den(Stadt -)
Schultheißenämtern ein Flugblatt:

Dörrt Steckrüben für den Frühjahrsbedarf!
zur Verteilung unter die Bevölkerung zugehen. (Steckrüben-
Bodenkohlraben).

Den 3. März 1917. Oberamtmann Ziege le.

MIM !« »MM
Nächsten Sonnt«, !
den 11. März
von nachm. 6 Uhri
ad die jährliche

Hav-t-Nnsamlnii,
in der Vereinsherberge E
„Eintracht" statt. j

Um mögl. zahlreiche Beteilij. !
ung wird gebeten.

Der Turnr« . ^

Neuenbürg.  j
Suche für meine 16 fährst, ^

Tochter, welche die Handel!- j
jahresschule in Pforzheim besuchi
hat und nur gute ZeugnHE
vorweisen kann, -

AchW-Eleke ^
aus Kontor oder Büro.

Wilhelm Dietrich, MeM

Sofort gesucht:
2 tüchtige

z
I

k

Kg.Kengsndaed
Sägewerk , j

Dillweitzenstein , «
Telefon Pforzheim Nr. z?r. -

!mit größerem Garten  i»
Herrenalb für die Zeit »o«
1. April bis 1. Oktober j»
mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe
nach Karlsruhe i. B ., Be«
hovenstr. 11, I. Stock zu richten.
««»vsssaKR «»»«»«»»»»»

In. MsgeMI
von 10 Pfund an s.Pfd. 86 Pst.

ls. I-säerlett
von5Pfund an f.Pfd . Mk.1.- .

Heinrich Schroff.
Stuttgart , Kanonenweg M
»«««SS»«»»»»«««»»«»»!

E " Neu! "W8
Soeben erschienen!

Ravensteins Kack
des Deutschen Spen¬
gebiets für denm

eingeschränkten
„U"-Bootkrieg.

Preis 60 Pfennig.
Vorrätig bei

C Meeh'sche Buchhaudluilg.
Bestellungen aus

Stempel
^ jeder Art
nimmt bei raschester Liest««»!
entgegen
C Meeh, Buchhcmdlunz.,

Druck und Beklag der C. Meeh'schen Buchdrucker-i des Enztalers. — Verantwortlicher Redakteur§. Meeh  in Neuenbürg.

Preis oirrtetz
in Acnenbiirg „
Durch die L>ost l>
im Nrts - und N
orts -Verkehr ^
im sonstigen inli

Verkehr ^ 1
hiezu 30 cZ Best

Desteffungen nehmen,
«uftaNen rmd Poftbi
in Nttrm- ürg die 2

jederzeit entgeg

s

Selrsram
«n

Wsßes Haut
Westlich

An der S
G«« me, in d
»fer der Maa
tätigtest.

Mehrfach
klärnngsavteil

Abends gl
Ostfront von
i« Conrrieres«
»lesen worden

Klares W
«rfSLung ihr,
kämpfen find 1
»orde«. Wir I
ei« Flugzeug

Oestliche«
ZwischenL

ist. bei Nächst
schnitten das j
Tätigkeit der j

Mazedon
ZwischenB

Ttrnma-Nie- e,
ßötze englischer

2

Derd
Berlin . 7.
Don Westei

Kampfhaudlnn,

Berlin,  7.
wurden versen
zusammen 4L
Februar ein sch«
(8000 Tonnen)
der norwegische
mit Stückgut vor
4 italienische Se
Mitteln nach Jtal
15 cm-Geschützei
sicherter Transpr
chische Dampfer ,
wollsaat nach E
waffnete englisck
(5850 T.), mit
land; am 27.
Dampfer „Brod
Fleisch nach Eng
sind gefangen.

Berlin , 6.
griff bei Bouchav
Matzstab aus b«
Artillerieseuer, da
vom St . Pierre-i
verstärkte sich un
seuer. Die engli
vorderen Gräben
seits rechtzeitig ei
genommen, soda
dir bereitgestellter
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